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Las Hlmdnieclergenoffeoschasls-
wesen in Laden.

Das Handwerkergenossenschaftswesen in Baden
zeigt erfreulicherweise während der letzten Jahre
einen ununterbrochenen Aufschwung , was im wesent¬
lichen auf die von staatlicher Seite stammenden An¬
regungen und Förderungen zurückzuführen ist. Es
dürfte daher von Interesse sein, einige Angaben über
die Entwicklung des Handwerkergenossenschaftswesens
in Baden zu vernehmen.

Wie man aus den interessanten Darlegungen des
Bibliothekars Hermann Lohr in Karlsruhe enr-
nehmen kann, hatte das Handwerkergenossenschafts¬
wesen im Großherzogtum Baden nur einen bescheide¬
nen Umfang erreicht , bis ihm durch eine vom Großh.
Landesgewerbeamt herausgegebene Denkschrift neue
Wege gewiesen wurden . Die in dieser Denkschrift
enthaltenen Grundsätze waren vom Landesgewerbe¬
rat , dem Ministerium des Innern und den badischen
Landständen in der Session 1905/06 gebilligt worden.
Seit dieser Zeit fand der genossenschaftliche Gedanke
eine zielbewußte Pflege , während beim Erscheinen
der Denkschrift die eingetragenen gewerblichen uno
Handwerkergenossenschaften insgesamt nur 520 Mit¬
glieder aufwiesen. Dieser geringe Mitgliederstanv
war insbesondere dadurch verursacht, daß es den Ge¬
nossenschaften an der Kenntnis kaufmännischer Ge¬
schäftsführung, an sachgemäßer Beratung und Revi¬
sion mangelte.

Um den Organisationsfehlern wirksam begegnen
zu können, schritt man auf Anregung des Landes¬
gewerbeamtes im Dezember 1906 zur Gründung
eines Verbandes badischer Handwerkergenossenschaften .
Die Bildung , Einrichtung und Führung des Ver¬
bandes war jedoch nur dadurch möglich , daß die
Landstände den von der Regierung im Budgetnach¬
trag für 1905/06 geforderten Betrag von 4000 -4i zur
Förderung des Genossenschaftswesens genehmigten.

Der Verband ließ bei der Neugründung von Ge¬
nossenschaften große Vorsicht walten ; ja er verhinderte
sogar die Bildung neuer Organisationen, wenn die
Verhältnisse und die in Betracht kommenden Personen
für eine genossenschaftliche Tätigkeit noch nicht reis
erschienen .

Werkaenossenschaften wurden seit dem
Bestehen des Verbandes nicht gegründet: es wurden
vielmehr ausschließlich Rohstoffgenossen -
fch asten sowie Rohstoff - und Magazin -
genossenschasten ms Leben gerufen. Im
ganzen bestehen jetzt 40 Genossenschaften , davon sind
30 nach Ablauf des Jahres 1905 gebildet worden.
Von diesen entstanden im Jahre 1910 : das Wiesen¬
täler Hutlager in Lörrach, die Einkaufsgenossenschaft
der Gipser- und Stukkateurmeister Süodeutschlands
in Karlsruhe , die Bäckereinkaufsgenossenschaft
Hegau in Singen , die Einkaufsgenossenschaft der
Bäckerinnung in Breiten , die Unterbadische Bau-
materialien - Einkaufsgenossenschast in Mannheim und
die Einkaufsgenossenschaft der Bäckerinnung in
Offenburg.

Im letzten Berichtsjahre (1909 ) hatten die Genossen¬
schaften einen Mitgliederstand von 1965 gegen 1733
im Jahre 1908 .

Die Gesamthaftsumme im Jahre 1909 betrug
548 100 -4t , während sie sich im Jahre 1908 auf
455 910 -1t belief , was also eine Zunahme von
92 190 -1t bedeutet.

Mit Recht schreibt daher Lohr, der seit der Grün¬
dung des Verbandes als dessen Sekretär fungiert,
daß es sich bei den Umsätzen der badischen Hand¬
werksgenossenschaften zwar nicht um Millionen , die
einen schwindeln machen , drehe, daß aber die stati¬
stischen Angaben zeigen, wie das gewerbliche Ge¬
nossenschaftswesen in Baden in einem langsamen,
im ganzen aber gesunden Vorwärtsschreiten begrif¬
fen ist.

Die badischen Handwerksgenossenschaften erhalten
zu den ersten Kosten ihrer Einrichtung Zuschüsse
durch den Staat . lieber diese Staatshilfe , die
zur Selbsthilfe hinzutritt , sind die Anschauungen
unter den Handwerkern geteilt. Die einen Hallen die
staatliche Beihilfe für unnötig , ja sogar für schädlich
im Interesse der Selbstverwaltung und Selbstverant¬
wortung : andere dagegen meinen , daß, wenn auch
die Staatszuschüsse, die ja im Höchstfälle nur auf
wenige hundert Mark zu bemessen sind, zwar nie
eine Genossenschaftsbildung in Baden veranlaßt
haben, sie doch für die Förderung und Verbreitung
des genossenschaftlichen Gedankens gute Dienste leisten .
„Sie werden nach den gemachten Erfahrungen als
eine Anerkennung, ein Fleißzettel , der Regierung
für die genossenschaftliche Bestrebung aufgefaßt unv
bedeuten darum bei den auftretenden inneren und
äußeren Schwierigkeiten eine nicht zu unterschätzende
moralische Stütze . Daß andererseits ein Schaden für
die Selbsthilfe durch diese Staatshilfe nicht entsteht ,
erkennt man daran , daß die 15 Genossenschaften , die
Unterstützungen erhalten haben , die immerhin an¬
sehnliche Summe von über 90000 -4t aus eigenen
Mitteln auf Geschäftsanteil bis Ende 1908 einbezahlt
hatten.

Die beste Förderung , die dem Genossenschaftswesen
zuteil werden kann , wird jedoch in der genossenschaft¬
lichen Durchbildung des Handwerkers erblickt ; „die
beste Gewerbeförderung ist und bleibt der gründliche
gewerbliche Unterricht/ Und hierfür ist ja in Baden
nach bestem Können gesorgt. Es sei nur erwähnt ,
daß die zur Unterweisung des Handwerkerstandes
berufenen Gewerbelehrer im Genossenschaftswesen
unterrichtet werden.

So ist nun zu hoffen , daß in Baden das Hand¬
werkergenossenschaftswesen noch einen bedeutenden
Aufschwung nehmen wird ; an den Vorteilen der ge¬
nossenschaftlichen Zusammenarbeit wird wohl von
keiner Seite bezweifelt. Darum ist es im Interesse
der Handwerker und unserer Volkswirtschaft zu
wünschen , daß der genossenschaftliche Gedanke in Bälde
noch bei recht vielen der ungefähr 60000 Hand¬
werkern, von denen bisher sich noch nicht einmal der
30 . Teil zu Einkaufsgemeinschaften zusammengeschlos¬
sen hat, anerkannt und beherzigt werben möge.

Skalisllk der Eisenbahnen Deutschlands.
Don der im Reichseisenbahnamt bearbei-

teten Statistik der im Betriebe befindlichen Eisen¬
bahnen Deutschlands, abgesehen von den sog. Klein¬
bahnen, ist der die Ergebnisse des Rechnungsjahrs 1909

umfassende Band 30 (Verlag der Königlichen Hofbuch¬
handlung von E . S . Mittler L Sohn , Berlin ) er¬
schienen : Wir entnehmen dem Material dieser Äati -
stik folgendes :

Die Eigentumslänge der deutschen vollspu -
rigen Eisenbahnen ist von 49 041 Kilometer am Ende
1899 auf 58 444 Kilometer am Ende 1909 gewachsen .
Von dieser Länge entfielen 1899 45 173 Kilometer auf
Staatsbahnen und 3868 Kilometer auf Privatbahnen ,
1909 dagegen 54 947 Kilometer auf Staatsbahnen uns
3497 Kilometer auf Privatbahnen , Nach der Be¬
triebsart waren 1899 : 32 237 Kilometer Hauptbahnen
und 16804 Kilometer Nebenbahnen , 1909 dagegen
34 304 Kilometer Hauptbahnen und 24140 Kilometer
Nebenbahnen vorhanden. Die Hauptbahnen haben so¬
mit nur um 6,4 Prozent , die Nebenbahnen aber um
43,7 Prozent zugenommen.

Zur Bewältigung des Verkehrs standen den voll-
spurigen deutschen Eisenbahnen an Fahrbe -
triebsmitteln im Rechnungsjahr 1909 zur Ver¬
fügung 26 612 Lokomotiven, 55 923 Personenwagen ,
einschließlich 250 Triebwagen und 557 399 Gepäck - und
Güterwagen , einschließlich 3 Triebwaaen . Gegen
1899 hat bei den Lokomotiven eine Zunahme von
45,5 Prozent , bei den Personenwagen von 52,6 Proz .
und bei den Gepäck- und Güterwagen von 40,0 Proz .
stattgefunden. Die Beschaffungskosten der Fahr¬
zeuge haben sich von 2283F1 auf 3830,22 Millionen
Mark erhöht.

Die beförderte Nutzlast , die sich aus dem
Gewicht der Personen nebst Handgepäck , des Gepäcks ,
der Hunde , des Viehs und der Güter aller Art zu¬
sammensetzt , ist von 36 421,15 im Jahre 1899 auf
55 254,91 Millionen Tonnenkilometer, die tote Last
(das Eigengewicht der Wagen , Lokomotiven, Tender ,
Triebwagen ) im gleichen Zeiträume von 98535,16
auf 169580,26 Millionen Tonnenkilometer gestiegen .
Außerdem wurden von den als Frachtgut beförderten
Eisenbahnfahrzeugen auf eigenen Rädern im Jahre
1899 : 14,64 Millionen und im Jahre 1909 : 94,71 Mil¬
lionen Tonnenkilometer geleistet . Die Ausnutzung des
Ladewichts der bewegten Achse ist bei den Personen¬
wagen von 24,48 im Jahre 1899 auf 25,19 Prozent
gestiegen , bei den Gepäckwagenaber im gleichen Zeit¬
räume von 2,52 auf 2,49 Prozent und bei den Güter¬
wagen von 66,22 auf 64,79 Prozent zurückgegangen.

Der Personenverkehr hat in dem Zeitraum
von 1899 bis 1909 « inen weiteren Aufschwung genom¬
men. Im Jahre 1909 wurde eine Einnahme von
829,49 , gegen 533,72 Millionen Mark im Jahre 1899
erzielt. An der Gesamteinnahm« war die Einnahme
aus dem Personen- und Gepäckverkehr mit 29,2 Proz .
gegen 27, 39 Prozent im Jahre 1899 beteiligt. Die
eigentliche Personenbeförderung , einschließlich Militär -
und Sonderzügen, hat gegen das Jahr 1899 ein Mehr
von 280,04 Millionen Mark, die Beförderung von Ge¬
päck und Hunden ein solches von 10,35 Millionen
Mark aufzuweisen, während die Nebenerträge einen
Zuwachs von 2,38 Millionen Mark erzielten.

Wie der Personenverkehr, hat auch der Güterver¬
kehr hinsichtlich des Umfangs und der Erträgnisse in
der Zeit von 1899 bis 1909 eine erhebliche Steigerung
erfahren. Während die Einnahme im Jahre 1899
1258,15 Millionen Mark betragen hat , ist sie im Jahre
1909 auf 1825,29 Millionen Mark gewachsen .

Für die vollspurigen deutschen Bahnen beliefen sich
die Bauaufwendungen , worunter die eigent¬
lichen Baukosten und verschiedene sonstige Aufwen¬
dungen zu verstehen find , im Jahre 1899 im ganzen
auf 12169,73 Millionen Mark. Sie sind im Rech¬
nungsjahre 1909 im ganzen auf 16 641,03 Millionen
Mark ' gestiegen . Beim Gesamtbetrag« hat also eine
Zunahme von 36,7 Prozent stattgefunden. Die Kosten,
des letzten Erwerbs , also das eigentliche Anlagekapital
der jetzigen Eigentümer, stellen sich etwas höher als
die Bauaufwendungen , nämlich im Jahre 1899 auf
12 403,04 und im Jahre 1909 auf 16 870,04 Millionen
Mark .

Die gesamten Betriebseinnahmen , aus¬
schließlich des Pachtzinses sind von 1942,15 Millionen
Mark im Jahre 1899 auf 2840,50 Millionen Mark
im Jahre 1909 gestiegen , obwohl die durchschnittliche
Betriebslänge nur um 18,7 Prozent zugenommen hctt.
Die Betriebsausgaben , ausschließlich der
Kosten für erhebliche Ergänzungen , Erweiterungen
uni» Verbesserungen und der Pachtzinse , sind in der
Zeit von 1899 bis 1909 von 1165,09 auf 1971,14 Will.
Mark gestiegen . Unter Ausscheidung der Kosten für
erheblich« Ergänzungen , Erweiterungen und Verbes¬
serungen, sowie der Pachtzinse hat der Ueberschuß der
Betriebseinnahmen über die Betriebsausgaben be¬
ttagen im Jahre 1899 : 777,06, im Jahre 1909 : 869,36
Millionen Mark, dagegen ist er im Verhältnis zu der
Gesamteinnahme nach Ausscheidung des Pachtzinses
von 40,01 auf 30,61 Prozent gesunken . Die Be¬
trieb s z a h l, die für 1908 59,99 Prozent betrug, ist
also auf 69,39 Prozent , d. i . um — 9,40 Prozent ge¬
stiegen. Als Rente des auf den betriebenen Strecken
verwendeten Anlagekapitals betrachtet, ergab der Be-
ttiebsüberschuß im Jahre 1899 : 6,68 Prozent , im
Jahre 1909 dagegen 5,24 Prozent .

Die Anzahl der Beamten und Ar¬
beiter einschließlich der Handwerker, Lehrlinge und
Frauen betrug im Jahre 1909 : 691087 Personen .
Gegen das Jahr 1908 hat eine Vermehrung der Be¬
amten und Arbeiter um 169 327 Personen stattge¬
funden . Die Besoldungen und sonstigen persön¬
lichen Ausgaben für Beamte und Arbeiter betrugen
im Jahre 1909 unter Hinzurechnung von 115,42 Mil¬
lionen Mark für Wohlfahrtszwecke im ganzen 1215,62 ,
gegen 701,66 Millionen Mark im Jahre 1899 ; sie
haben mithin um 73,2 Prozent zugenommen. Die
Gesamtsumme der persönlichen Ausgaben ist hiernach
beträchtlich mehr gewachsen als die Gesamtzahl der
Beamten und Arbeiter, so daß die durchschnittliche
Aufwendung für jede beschäftigte Person von 1345 -4L
auf 1759 -4L -- 30,8 Prozent gestiegen ist.

Ae HallSelsjahresschule der Stadl
Karlsruhe.

Der Voranschlag der Stadt Karlsruhe für das
Jahr 1911 spricht unter dem Titel „Handelsschule"
auch von einer an diese Anstatt anzugliedernden
„Handelsjahresschule" . Die Handelsjahresschule ist
eine Abteilung der Handelsschule , in welcher schul¬
entlassene junge Leute männlichen und weiblichen
Geschlechts, die sich dem kaufmännischen Berufe wid¬
men wollen, vor Beginn ihrer praktischen Lehrzeit

Ms den Trümmern des allen Delphi.
Don Dora Zippelius - Horn .

II.
Die diesjährige Studienzeit unserer Archäologen ist

auf etwa 6Wochen von Mitte September bis Mitte
Oktober berechnet. Kastri-Delphi, unser Wohnsitz für
diese Zeit , ist ein ganz neuer Ort, noch eine Viertel¬
stunde , der Landstraße folgend , von den Ruinen der
antiken Stadt und des „Heiligen Bezirks" entfernt.
Der Franzose Homolle, der Organisator der franzö¬
sischen Grabungen der neunziger Jahre hat das ganze
Dorf, das über den Trümmern angesiedelt war , ent¬
eignet und an der jetzigen Stelle neu erbaut . Seit¬
dem ist für die neue Siedlung der antike Name Delphi
dank den Ausgrabungen ebenso gebräuchlich ge¬
worden, wie der bisherige Name Kastri. Unser Dorf
breitet sich an dem nördlichen Abhang des tief einge¬
schnittenen Pleistotales in steilen Terrassen aus . Von
meinem Palkon aus kann ich das ganze Tal verfolgen
bis hinab zum Golf von Jtea und weiter reicht der
Blick bis zu den fern aufragenden blauen Bergketten
des Peloponnes . Aus dem ebenen Talbette steigen
die Bergeszüge mit fast senkrechten Felsenwänüen
empor und brechen sich in Terrassen verschiedenster
Abstufung in fast geometrischen Winkeln zu leicht auf¬
steigenden , sich überschneidenden , verschiebenden und
ineinander verschwindenden Linien . Gänzlich baum¬
los und kahl sind die Berge , nur mit Gras und nie¬
derem Strauchwerk bewachsen , die tieferen und des
allzuheißen Sommers wegen oft die nördlichen Ab¬
hänge tragen Wein, die Talebene ist mit Oliven be¬
standen , die wenigen Getreideäcker liegen jetzt brach
und werden erst zum Beginn der Regenzeit bestellt.
Wenige Farben beherrschen die Landschaft . Die Kalk¬
steinfelsen , die weiten Höhensteppen von verdorrtem
Gras , die mimikrifarbenen Häuser aus Bruchstein und
an der Sonne getrockneten Ziegeln sind in eine einzige
rötliche Helligkeit getaucht, die je nach der Tageszeit
von einem morgenleuchtenden Cadmium und rosa zu
einem sonnendurchglühten braunrot sortschreitet .
Leichte violette Schatten strahlen gleichsam die Son¬
nenglut des Lichtes zurück . Durch diese heiße Helle
Bsrgesöde zieht wie ein breites graugrünes Band die
Olivenebene des Tales , darin ein schmaler hellgelber
Streif , das Sandbett des versiegten Pleistos . Der Golf
von Jtea wirkt in starkem Lobaltblau wie eine farbige
Intarsia . Ueber dieser sonnengetränkten Erde ein
Heller flimmernder Himmel. Eine Landschaft , die
Segantini begeistert haben würde , und die einem
modernen Maler , der etwa in seinen Fuk-Oapsen
wandelt, einen unerschöpflichen Reichtum von Licht¬
problemen böte . Doch der griechische Himmel ist
nicht „ ewig blau" wie ihn der deutsche Schulprofessor
und der Backfisch träumen : jetzt im September bringen

oft schwere Gewitter , die Vorboten der Regenzeit,
eine erhabene Abwechslung . Dann verwandeln Wol¬
kenbrüche die steilen Domwege in Sturzbäche und
speisen den verdursteten Pleistos mit gelbbraunen
Wassern. Aber auch an schonen Tagen treiben die
Wolken oft ihr Spiel , es scheint , als ob sie sich der
eigentümlichen Erdgestaltung in großen seltsam gigan¬
tischen Formen anpassen wollen, u . sie schleifen ebenso
seltsam große Schatten über die Erde hin . Das Pathe¬
tische , das die griechische Landschaft in solchen Mo¬
menten hat, bracht« Rottmann in dem griechischen
Saal der Münchner Pinakothek treffend zum Ausdruck .

Es ist ganz unmöglich, die griechische Landschaft mit
irgend einer andern des Südens zu vergleichen . Der
Reisende, der mit vorgefaßten Ideen von südlicher
Pracht und Vegetation hierher kommt , den womöglich
nur Allerweltsbilder wie die borromeischen Inseln
oder Neapel reizen, der wird hier schwer enttäuscht
sein. Unendlich arm , dürftig , schmucklos ist diese
Gegend, eine schlafende , erstarrte und beraubte
Schöne, deren Zuge eine tiefe Melancholie tragen .
Aber wer sie anschaut mit unbefangenem und ehrer¬
bietigem Blick, dem beginnen die toten Linien zu
leben , klingen zusammen zu einem Rhythmus wun¬
derbarster Formenschönheit, bewegen sich bei jedem
Schritt des Wanderers mit und vereinen sich immer
wieder zu Bildern von vollendeten Formengesetzen.
Wie es Werke der bildenden Kunst gibt, in denen >ede
Form , jede Linie , jeder Farbfleck eine ganz bestimmte
Stelle beherrschen und nirgends anders stehen kön¬
nen als wo sie stehen , Werke , bei denen wir vergessen
nach ihrer Technik zu fragen , die in ihrer einfachen
Selbstverständlichkeit die Gesetze des Stiles in sich
tragen, so gleicht diese Landschaft einem Kunstwerk
vom ersten Schöpsungstag, ohne Flickwerk , ohne Zu¬
fälligkeiten .

Seit ich die griechische Landschaft kenne , dünkt es
mir fast selbstverständlich , daß hier eine Kunst erstand,
die wie keine andere eine Kunst des Rhythmus , der
organischen Form , eine Raumkunst ist.

Auf halbem Wege zum heiligen Bezirk liegt das
Museum, das eine Anzahl wertvoller Funde aus der
Grabung birgt . Die Erdbeben und Felsstürze , die in
klassischer Zeit mehrfach die Kultstätten zerstörten und
begruben, bewahrten diese Schätze im Schoß der Erde
vor der Parbarei kommender Jahrhunderte . Eine der
schönsten Broncefiguren , welche die griechischen
Museen überhaupt besitzen „Der Wagenlenker" ist hier.
Seine Rosse und sein Wagen schlummern vielleicht
noch unter der Erde . Was mich in diesem Museum
am meisten interessiert, sind die archaischen Friese,
die — bis jetzt von der französischen Schule — dem
Schatzhaus von Knidos zugeschrieben werden. Sie
sind typische Bilder dafür , wie die archaische Kunst sich
aus einem ausgeprägten Raumgefühl und linearen
Formenempsinden entwickelt hat. Das Relief ist in

dieser Periode noch ganz ein Untertan und Wesens¬
glied der Baukunst und empfindet in seinen Beweg¬
ungen die Tendenz des Baugliedes , das es beleben
soll , mit. Die einzelnen Gruppen dieser Friese aber
bilden für sich wieder wundervoll geschlossene, fast
machematische Figuren . Ueber den menschlichen
Körper haben die Meister jener Zeit noch nicht die
souveräne Gewalt späterer Blüteperioden , dagegen
sind die Pferdegruppen von einer so wunderbaren
Beherrschung der Bewegung , daß man sie immer wie¬
der mit der größten Freude anschauen mutz. Unsere
modernen Ausstellungen zeigen uns nur wenig Mei¬
ster, die den Tierleib so souverän und typisch gestalten
können , wie diese frühgriechischen Künstler. Ein an¬
deres Beispiel für das archaische Formengewissen ist
eine seltsani schlanke geflügelte Sphinx . Aber ich kann
hier unmöglich ein Verzeichnis aller interessanter
Museumsstücke geben, und ich habe Eile zur Grabung
selbst zu kommen .

Nach aber 5 Minuten Wanderung auf der Land¬
straße führt links ein Fußpfad zum Haupteingang des
„Heiligen Bezirks", des Kultgebietes des Pythischen
Apoll . Es war eine von Mauern umschlossene kleine
Stadt von Exedren, Schatzhäusern und Weihge¬
schenken und glich , wenn man den Rekonstruktionen
mancher Gelehrten glauben soll, stellenweise einem
Panoptikum . Terrassenförmig stieg sie empor bis zu
den senkrechten Wänden der Phädriaden , der „Glanz¬
felsen"

, die, ein Fuhgestell des Parnasses , stolz und
mächtig in den Himmel ragen . Die heilige Straße
überwindet in leichter Steigung das terrassenförmige
Terrain und führt vom Haupteingang in Z -förmigen
Kehren zum Apollotempel. Zu beiden Seiten der
Straße standen die Exedren und Schatzhäuser mit
ihrem Statuenschmuck , die Weihgeschenke der grie¬
chischen Völker an den Pythischen Apoll. Die Völker
und Namen aufzuzählen, die gastlich hier zusammen¬
kamen , dürfte ohne genaue Ortskenntnisse wenig
interessieren : sie würden für den Leser leere Namen
bleiben. Dom Tempel leitet ein breite Treppe zum
Theater , dessen Kunst der heiligen Stätte einverleibt
war . Von dem ganzen fabelhaften Reichtum, den
die antike Welt dem Gotte zu Ehren hier angehäuft
hatte, stehen heute kaum mehr als die Fundamente
von Gebäuden und Statuen an Ort und Stelle ,
„in situ"

, wie der Archäologe sagt. Ein Trümmer¬
feld einzelner Bauteile bedeckt die Stätte . Nur an
der ersten Kehre der heiligen Straße erhebt sich in
strengen dorischen Formen , einem Antentempel nach¬
gebildet , das marmorne Schatzhaus der Athener,
wiederaufgebaut von den Franzosen . Weiterhin
stehen rechts einige, gleichfalls von französischen
Archäologen rekonstruierte Exedren, und kurz vor
der zweiten Wegeswendung hat Prof . Pomptow
einige Säulen der Äthenerhalle wieder aufgestellt.
Für den Archäologen sehr werrvoll war die über¬

raschend große Ausbeute von Steininschriften. Es
wurden bis jetzt schon über 4000 ediert . Außerhalb
des heiligen Bezirks breitete sich die profane Statt -
aus . Nach Osten und Westen dehnten sich ihre Aus¬
läufer , die Nekropolen den Wanderern entgegen, die
vom Gebirge oder vom Meere kommend , die Straße
nach Delphi schritten . Gehen wir die heutige Land¬
straße noch um eine Viertelstunde ostwärts , so stehen
wir vor der Schlucht , die der Winkel der beiden
Phädriaden bildet und am Quell der Kastalia . Die
heilige Quelle speist den Pleistos nur dürftig . Die
Wassermengen, die sich im Frühjahr zur Zeit der
Schneeschmelze auf den Hochebenen über den Phä¬
driaden sammeln, finden einen unterirdischen Ab¬
fluß und kommen dann erst unterhalb der Kastalia
in der Grotte Zaleska als wütender Bergbach zu
Tage . Von der Kastalia führt ein Fußpfad hinav
zur Marmaria , so genannt, weil sich dort Jahr¬
hunderte lang die Kastrioten mit Marmor versorgten.
Hier standen die Tempel der Athena-Pronaia , der
Athena -Ergane und ein zierlicher Rundbau aus
Marmor . Auch hier stehen heute außer den Fun¬
damenten nur wenige Reste .

Die Hauptarbeitsstätte unserer Archäologen ist der
heilige Bezirk. Vom frühen Morgen bis Sonnen¬
untergang werden dort Steine vermessen und aus¬
genommen, Inschriften studiert, Hypothesen aufgebaut ,diskutiert, verworfen und verteidigt. Und die zu
lösenden Probleme erregen die Gemüter sogar noch
beim Mittagsmahl , und wie mir versichert wird, in
nächtlichen Träumen . Mir aber kommen manchmal
ganz ketzerische Gedanken gegen dies Archäologen-
tum, das so unendlich mühselig aus armen Ueber-
resten den Glanz und die Pracht einer gestorbenen
Zeit exhumieren will. Die Griechen selbst kannten
nicht diesen Respekt vor der Vergangenheit. Ohne
Gewissensbisse haben die Meister der Blüteperiode
Bauteile und Kunstwerke archaischer Zeit als Bau -
steine verbraucht. Enttr Zeit, die selbst kein starkes
Stilgefühl hat, und die nicht in naivem Egoismus
alle Kräfte für eigenes künstlerisches Schaffen ver¬
braucht, blieb das Wühlen in der Vergangenheit
Vorbehalten. Auch ich liebe den Aufenthalt in den
Ruinen , die Sonne lockt aus den weißen Steinen
einen unbeschreiblichen Duft von Licht und Glut und
zitternder Helligkeit , große goldne Eidechsen rascheln
im dürren Gras und hoch im blauen Aether schwebenAdler, die stolzen Vögel des Zeus. Keine Tempel,keine Statuen erstehen vor meinen Augen, mir redet
diese Stätte eine überwältigende Sprache von Wer¬
den und Vergehen und die Gewalt der Ewigkeit löst
ein verdoppeltes Lebensgefühl in mir aus . In sol¬
chen Momenten dünkt mir das Wühlen in den Stei¬
nen fast wie Leichenschändung , und ein armseliges
Menschenarbeiten inmitten übermächtiger Natur -
gewalten.



während eines vollen Jahres in 33 Wochenstunden
in den Fächern der Handelsschule unterrichtet werden.
Handelsjabresschulen bestehen in Baden bereits seit
längerer Zeit in Freiburg und in Konstanz: in Pforz¬
heim soll eine solche an Ostern eingerichtet werden.
Di« Handelsjahresschulen bringen sowohl für den
Lehrling als auch für den Prinzipal bedeutende Vor»
teile. Der Lehrling gehört während des einjährigen
Kurses ganz der Schule. Seine volle Kraft kann er
feiner theoretischen Ausbildung widmen. Die Schule
kann an ihn erhöhte Anforderungen stellen ; die Aus¬
bildung in den Handelsfächern wird eine intensive
sein . So ausgerüstet bedeutet der Lehrling, wenn er
in die praktische Lehre tritt , für den Prinzival sofort
eine nicht zu unterschätzende Hilfskraft. Die» wird
um so mehr der Fall sein , als der in der Handels¬
jahresschule vorgebildete Lehrling die Pslichthandels-
schule nur noch in 2 Jahreskursen mit je 3 Wochen¬
stunden zu besuchen hat, die vor allem der Vertiefung
und Weiterbildung in der Fabrik - und Bankbuch¬
haltung , sowie im Handelsrecht gewidmet sein sollen .
Der Lehrling gehört also nach Eintritt in die prak¬
tische Lebre fast ausschließlich dem Prinzipal . Er
wird, nicht wie bei der Pflichthanüelsschule (mit
3jährigem Kurse und je sistündigem Wochenunterricht),
dem Geschäfte wöchentlich zwei halbe Tage durch die
Schule entzogen: die praktisch« Ausbildung erleidet
fast keine Unterbrechung. .

An Ostern d. I . soll die Handelsjahresschule der
Stadt Karlsruhe in» Leben treten . Die Aufnahme
in dies« kann nur in beschränkter Zahl geschehen, da
vorerst nur eine Klasse mit etwa 30 Schülern ein¬
gerichtet werden soll. Falls der Bürgerausschuß dem
Antrag auf Einrichtung einer solchen Klasse zustimmt,
werden die Satzungen der Jahresschule mit der
Staatsbehörde zu vereinbaren sein . Das jährliche
Schulgeld für die Jahres klaffe ist in Höhe des an den
Mittelschulen gezahlten Satze», mindestens jedoch mit
72 ^l in Aussicht genommen.

Vorläufige Anmeldungen für die Jahresklasse nimmt
schon jetzt der Vorstand der Handelsschule der Stadt
Karlsruhe , Rektor Bogt , Gartenstrahe 22, von
11—12 Uhr täglich , entgegen.

Slaükralsflhmg vom IS. My.
(Schluß.)

Auf Grund der Vereinbarung Mischen dem Ar¬
men - und Waisenrat und dem Verein
Karlsruher Aerzte werden als Distrikts¬
armenärzte (zur Behandlung von Armen außerhalb
der städtischen ambulatorischen Klinik) bestellt : für
die Oststadt (östlich der Karl -Friedrichstraße) und die
Südstadt (südlich der Kriegstraße) sowie die Stadt¬
teile Rintheim und Rüppurr die praktischen Aerzte
Dr . Dieckmann und Dr . Heidingsfeld mit gegenseitiger
Stellvertretung , für den Stadtteil Beiertheim prak¬
tischer Arzt Dr . Übrig und als Stellvertreter Dr.
Dieckmann und Dr . Heidingsfeld. Als Distrikts¬
armenärzte für die Stadtteile Mühlburg , Grünwinkel
und Daxlanden fungieren die praktischen Aerzte Dr.
Schünemann , Dr. Buckofzer , Dr . Baumstark und
Dr . Heimerdinger, für die Weststadt und Südweststadt
(Mischen Karl -Friedrichstraße, Ettlingerstraß « und
Mühlburg ) die Stadtärzte Dr . Bauer und Dr . Hel¬
bing. Die beiden letzteren sind in ihrer Eigenschaft
als Stadtärzte an der ambulatorischen Klinik zugleich
Armenärzte für das ganze Stadtgebiet .

Das städtische statistische Amt teilt mit,
daß nach der endgültigen Prüfung der Listen der
Bolkszühlung vom 1 . Dezember o . I . die Ein¬
wohnerzahl von Karlsruhe an genanntem Tage
134302 (65640 männlich«, «8862 weibliche ) be¬
tragen hat, also 349 mehr als bei der vorläufigen
Feststellung ermittelt wurden.

Im Dezember v . I . wurden 385 leerstehende
Wohnungen gezählt gegenüber 326 im Dezember
des Vorjahres . Davon entfallen auf di« innere Ost»
stadt 22 (im Dezember 1908 17), auf die innere West¬
stadt 10 (2), auf den alten Hardtwaldstadttet! 1 (1 ),
auf die äußere Oststadt 8 (8), auf die SüMadt 12 (6) ,
auf das Stadtgartenoiertel 0 (1), auf die Südweststadt
14 (S) , auf Mühlburg 18 (11), auf Leierchrim 1 (1) ,
auf Rintheim 3 (8), auf Grünwinkel 1 (2), auf Dax¬
landen 2 (1909 war Daxlanden noch nicht eingemein¬
det) . Im neuen Hardtwatdstadtteil und im Stadtteil
Rüppurr finden sich gleich wie im Vorjahre leer¬
stehende Wohnungen nicht vor . Der Zimmerzahl
nach waren es 33 Wohnungen mit einem, 124 mit
zwei, 77 mit drei, SO mit vier , 51 mit fünf, 11 mit
sechs, 19 mit sieben , 20 mit acht und mehr Zimmern .
Unterschieden wurden 15 Wohnungen mit Bewerbs -
räumen , 92 Mansardenwohnungen und 278 sonstige
Wohnungen .

Der Großh . Oberschulrat hat die Höhere Mäd¬
chenschule mit Gymnasialabteilung in
der Zeit vom 12. bis 1« . Dezember o. Mts . einer
Prüfung durch einen Kommissär unterzogen und teilt
Abschrift des Prüfungsbescheid» mit . Dieser spricht
sich sehr günstig sowohl über die Leitung der An¬
stalt als über die Tätigkeit des Lehrkörpers au».

Mit Rücksicht aus die Raumverhältnisse der vier
städtischen höheren Lehranstalten für Knaben, die in
den 3 Unterklassen alle den gleichen Lehrplan haben,
ist es erforderlich , daß die neu eintretenden Schüler,
insbesondere die Sextaner , im Falle der Ueberfüllung
einer Schule an eine andere Anstalt gewiesen werden.
Die Direktionen dieser Anstalten werden ersucht , bei
der Entgegennahme von Anmeldungen sich vorzubehal¬
ten, einen Teil der Schüler nötigenfalls abzuweisen
und unter Berücksichtigung ihrer Wohnung einer
andern Anstalt zuzuteilen.

Wegen Bestellung des Preisgerichts str die
Beurteilung der lm Wege eines öffentlichen Wett¬
bewerbs zu gewinnenden Entwürfe für ein neues
Gewerbeschulgebäude werden die erforder¬
lichen Schritte unternommen .

An der Dienstag , den 11. April ds. Js ., nachmit¬
tags 3 Uhr, stattfmdenden Enthüllung des auf
dem Platze vor der Großh . Zentralturnhalle in der
Bismarckstraße errichteten Maul -Denkmals wird sich
eine Abordnung de» Stadtrat » unter Führung des
Oberbürgermeisters beteiligen. Letzterer wird das
Denkmal namens der Stadt in deren Schutz und
Pflege übernehmen.

Es wird beschlossen, dar Bildnis des vor kurzem
verstorbenen langjährigen Vorstandes des städtischen
Tiefbauamts , Stadtbaurats Hermann Schück , der
diesjährigen Stadtchronik «inzufügen.

Für die Reuherstellung des zum Lagerplatz
des Tiefbauamts an der Schlachthausstraße führenden
Anschlußgleise » wird der Betrag von 4400 <4t
im Entwurf des nächstjährigen Gemeindevoranschlags
vorgesehen .

Das 3. Bad . Feldartillerie - Regiment
Nr . 50 und das Telegraphenbataillon
haben neuerdings um Fortführung der
Straßenbahn in der Moltkestraße (Linie 5) vom
Krankenhaus bis zur Hardtstraße nachgesucht . Der
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Stadtrat vermag dem Gesuch indessen auch nach
abermaliger Prüfung derzeit nicht zu entsprechen , da
im gegenwärtigen Augenblick noch nicht übersehen
werden kann, wie sich die Strahenbahrwerhältnisse
im Westen der Staat infolge der bevorstehenden
Aenderungen an den Staatsbahnanlagen dort gestal¬
ten werden. Würde die Linie zunächst nur bis zur
Stösserstraße verlängert werden, ohne daß ein Ueber-
ang In andere Linien hergestellt wird , so erwüchsen
ierau» ein einmaliger Kostenaufwand von 56 000 -K

und jährliche Betriebskosten im Betrage von 17 500 -4t ,
denen Mehreinnahmen von jährlich nur 7000 -4t gegen¬
stünden.

Der vom Stratzenbahnamt ausgestellte Ent¬
wurf des Sommerfahrplans für die Zeit vom
1 . Mai bis 31 . Oktober ds . Js . wird vorbehaltlich
der Genehmigung der Aufsichtsbehörde gutgehsißen.
Im allgemeinen entspricht er dem des Vorjahres .
Einem Wunsche der Arbeiterschaft nachkommend , soll
der Ar beiter - Früh wagen aus der Strecke
Rheinhafen—Schlachthof statt um 6 .05 Uhr vor¬
mittags schon 6 .00 Uhr vormittags am Rheinhafen
abgehen. Die Führung eines Spätwagens nach
Beiertheim und di« Fortführung des Spätwagens
ab Durlach 11 .28 Uhr bis zum Rheinhafen ist in dem
Entwürfe gleichfalls vorgesehen.

Auf Antrag der Gaswerkrdirektion wird
genehmigt, daß, wie schon im vorigen Jahre versuchs¬
weise während der Sommerzeit durchgeführt, der Be¬
ginn der Vormittagsarbeit für die im Betrieb
und in der Installation des Gaswerk» I beschäftigten
Arbeiter während der Zeit vom IS . März bi« 16 . Ok¬
tober ds . Js . von 6 Uhr auf 6Z4 Uhr festgesetzt wird,
damit den Arbeitern ermöglicht ist, die von Maxau ,
Knielingen, Leopoldshafen, Eggenstein und Neureut
kurz nach 6 Uhr hier einlaufenden Züge zu benützen ,
während sie bisher mit früheren Zügen eintreffen
mußten . Dafür soll die Vesperpause am Vormittag
um Stunde gekürzt werden. Die Gesamtarbeits¬
zeit dieser Arbeiter wird damit von IO aus 9 ^/. Stun¬
den herabgesetzt .

Die katholische Kirchengemeinde
Karlsruhe beabsichtigt die Erbauung einer
Pfarrkirche auf ihrem Grundstück Ecke der Geb¬
hard - und Hohenzollernstrahe im Stadtteil Beiert¬
heim und ersucht um Auskunft über die Gestaltung
der baulichen Verhältnisse in jenem Geländeteil. Es
wird erwidert , daß in der in Ausarbeitung begriffe¬
nen neuen städtischen Bauordnung voraussichtlich die
geschlossene Bauweise für den fraglichen Baublock
vorgesehen wird , daß aber die endgültige Größe des
Kirchenbauplatzes erst nach Durchführung des Um¬
legungsverfahrens , das für die Grundstücke nördlich
des Stadtteils Beiertheim geplant ist, wird bestimmt
werden können .

Die erledigte Stelle eines Detriebsinae -
nIeurs beim städtischen Straßenbahnamt wird dem
Diplomingenieur Johannes Genest in Schöneberg
bei Berlin , zunächst probeweise, übertragen , die er¬
ledigte Stelle eines Leichenträgers dem bisherigen
Hilfsleichenträger Christoph Knäbel hier.

Gegen einen hiesigen Geschäftsführer, der einen der
städtischen Armenkontrolleure in Ausübung seines
Dienstes beschimpfte und bedrohte, wird bei Großh .
Staatsanwaltschaft Strafantrag wegen Beamten¬
beleidigung gestellt .

Auf Ersuchen der Kommission zur Förderung
der Fröbelsachs wird zur Ausbildung Meier
Mädchen als Kindergärtnerinnen für das Schuljahr
1911/12 ein Zuschuß von insgesamt 400 -4t aus Mit¬
teln der Stadtkasse sowie der Prinz Karl - und Grast.
Rhenaschen Stiftung bewilligt.

Der technischen Gruppe Karlsruhe des
Vereins Badischer Lehrerinnen wird der
große Rathaussaal auf Samstag , den 25 . d« . Mts .,
vormittags 10 Uhr, zur Abhaltung einer außerordent¬
lichen Generalversammlung unentgeltlich zur Ver¬
fügung gestellt . Für den Nachmittag des genannten
Tages wird den Versammlungsteilnehmern freier Zu¬
tritt zum Stadtgarten bewilligt.

Den Teilnehmern des in der Zeit vom 13 . März
bis 1 . April ds . Js . hier stattfindenden 6. Fort¬
bildungskurses des Verbandes deutscher und öster¬
reichischer Eisenbahnbeamtenvereine wird für den
Nachmittag des 20. März freier Eintritt in den Stadt¬
garten gewährt.

Dem Großh . Bezirksamt wurden unbean¬
standet vorgelegt die Gesuche des Wirts Hermann
Koch in Pforzheim um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschaftmit Branntweinschank zum „Westend¬
garten ", Kaiser-Allee 69 , der Ehefrau des Schiffers
Gottfried Lukas, Elisabeth geb . Haselbach , um Er¬
laubnis zum Betrieb der Schankwirtschaftmit Brannt¬
weinschank zum „Rheinkanal" , Rheinstraße 42, des
Karl Haag in Freiburg um Erlaubnis zum Betrieb
des Cafä -Restaurants (Realwirtschaft) zum „Grünen
Baum "

, Kaiserstraße 3 . Das weitere Gesuch des Ge¬
nannten um Aufhebung der Polizeistunde für das er¬
wähnt« CasS wird dem Großh . Bezirksamt mit An¬
trag auf Ablehnung vorgelegt. In gleicher Weise
spricht sich der Stadtrat gegen das Gesuch des Lass»
tiers Heinrich Rein um Aufhebung der Polizeistunde

r sein Lass Kaiserstratze 95 aus . Das Gesuch des
«rnhard Finkelstein um Erlaubnis zum Betrieb

der auf einem Grundstück an der Karl-Wilhelmstraße
stehenden Berkaufsbude (Verkauf von Flaschenbier,
Mineralwasser usw .) wird dem Großh . Bezirksamt
mit dem Ersuchen übermittelt , die Genehmigung zum
Verkauf von Flaschenbier dort mangels eines Bedürf¬
nisse« zu versagen. Das Gesuch des Kaufmanns
Jean Kissel um Erlaubnis zur Errichtung und zum
Betrieb einer Frühstücksstube mit Ausschank von Wei¬
nen und Likören in seinem Hause Kaiserstratze 150
wird durch Anschlag an der Berkündigungstafel zu¬
nächst zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Vergeben werden : das Anstrichen von
etwa 300 Sitzbänken in den öffentlichen Anlagen
an den Malermeister Franz Längle, das Anstreichen
der Fahrzeuge des städtischen Tiesbauamts an Maler¬
meister Christian Köhn, das Reuanstreichen der
Gartenmöbel im Stadtgarten an Malermeister August
Schutzmann.

Der Stadtrat dankt dem Arbeiterbildungs¬
verein Karlsruhe für die Einladung zu dem Montag,
den 20 . ds. Mts ., abends halb 9 Uhr , im großen
Rathaussaal statffindenden Lichtbildervortrag des
früheren Kaiser!. Bezirksrichters in Apia , Herrn Re¬
gierungsassessors Dr . Imhoff in Ettlingen , über
„Samoa , das Land, seine Bewohner und feine wirt¬
schaftlich« Bedeutung" und dem Herrn Professor
Dr . Karl Hoftnann hier für Uebersendung von Ab¬
drücken der von chm verfaßten „Lieder und Mären
aus dem Frankenlande " und des zur Erinnerung
an den 6. August 1870 gedichteten „Choral von
Karlsruhe ".

Her Albert Elsenhans hier hat dem Stadtgarten
ein Steinkäuzchen zugewendet. Auch hierfür spricht
der Stadtrat Dank aus .

GerichlssM.
Tagesordnung der Strafkammer 2. Dienstag ,

den 21 . März 1911, vormittags 9 Uhr. 1 . Ob¬
re i t e r , Max, Ringmacher au» Singen , Scheerle ,
Karl August Wilhelm, Kettenmacher aus Tübingen,
Wiedmannott , Lorenz, Kellner aus Wester¬
stetten, wegen Verletzung der Wehrpflicht. 2 . Schnei -
der , Thomas , Wirt aus Plittersdorf , wegen Wider¬
stands und Uebertretung der Polizeistunde. 3. Löw ,
Friedrich, Tylograph aus Frankfurt a. M ., wegen
Vergehens nach tz 82b K.V .G . 4 . Fricker , Fried¬
rich Wilhelm, Maurer aus Pforzheim, Schleich ,
Franz , Mechaniker aus Oberstein, Löffler . Rudolf
Christian , Blechner aus Steinenbronn , wegen er¬
schwerten Diebstahls, erschwerter Urkundenfälschung
und Hehlerei. 5. Ri egg er , Markus , Schmelzer
aus Dietershofen, wegen Erpressungsversuchs. 6,
Bär , Franz , Ehefrau, Marie Karoline geb . Eisen-
mann , Kellnerin aus Murrhardt , Wolf , Jakob,
Taglöhner aus Epfenbach, wegen Bettugs und Unter¬
schlagung . 7. Schütt , Paul Leo Bernhard , Pferde¬
knecht aus Hamburg , wegen erschwerter Urkunden¬
fälschung . 8 . Kästner , Heinrich , Taglöhner aus
Mörsch , wegen Körperverletzung. 9 . Iaegle , Hein¬
rich. Goldarbeiter aus Eisingen, wegen groben Un¬
fugs . 10. Weißert , Karl , Kartoffelhändler aus
Maulbronn , wegen Ruhestörung.

Karlsruhe , 17 . März .
Sitzung der Strafkammer l . Borsitzender: Land¬

gerichtsdirektor Dr . Dölt er . Vertreter der Großh.
Staatsanwaltschaft : Gerichtsassessor Stockert .

In der Nacht vom 21 . auf 22. Januar zechte der
20 Jahre alle Taglöhner Ludwig Erfurth aus
Leipzig» hier wohnhaft, mit einigen seiner guten
Freunde durch , unter denen sich auch der Taglöhner
Kaufmann befand. An der nächtlichen Kneiperei
hatte die Gesellschaft aber nicht genug, denn sie kehrte
in der Frühe des 22 . Januar etwa um 7 Uhr in der
Wirtschaft zum „Engel" ein und begann dort weiter¬
zuzechen . Kaufmann machte in der Wirtschaft Skan¬
dal, weshalb die Wirtin und deren Tochter mit ihm
in Auseinandersetzungen gerieten. Während dieses
Wortstreites erhielt Kaufmann plötzlich von Erfurth
mit einem Glas einen Schlag ins Gesicht, und zwar
ohne jeden Anlaß , da Erfurch an diesem Streite nicht
beteiligt war . Durch den Schlag wurde Kaufmann
ganz erheblich am linken Auge und an der Wange
verletzt . Er verlieh nach diesem Austritt die Wirt¬
schaft, fiel aber im Hausgange aus Schwäche zu
Boden . Im Krankenhaus war Kaufmann darauf bis
letzten Montag in Behandlung . Er ist jetzt noch nicht
vollständig hergestellt. Erfurch stand heute unter der
Anklage schwerer Körperverletzung vor der Straf¬
kammer. Diese verurteilte ihn unter Einrechnung
einer am 5. März gegen ihn vom hiesigen Schöffen¬
gericht wegen Körperverletzung und Hausfriedens¬
bruchs ausgesprochenen Strafe von 1 Monat und
1 Woche Gefängnis zu einer Gesamtstrafe von 11
Monaten Gefängnis , abzüglich 7 Wochen Unter¬
suchungshaft.

Zwei der auf der Tagesordnung verzeichneten
Fälle , die Anklage gegen den Spezereihändler David
Klein aus Forchheim wegen Vergehens gegen die
Gewerbeordnung , sowie die Anklagesache gegen den
Buchhändler Georg Guddat aus Budwethen wegen
Vergehens nach Z 184 Ziff. 1 R .St .G .B ., gelangten
nicht zur Verhandlung .

Anfang« November v . I . stahl der 20 Jahre alte
Taglöhner Oskar Josef Lang aus Karlsruhe in der
Einfahrt eines Hauses der Krruzstraße von einem
Fahrrade die Laterne im Wert« von 4 °4t. Der im
gleichen Alter stehende Taglöhner Heinrich Bippes
aus Karlsruhe -Rintheim nahm die Fahrradlaterne an
sich, obwohl er wußte, daß sie entwendet war , und
veräußerte sie . Trotz ihrer Jugend sind beide An¬
geklagte schon wiederholt bestraft. Bippes wurde
zuletzt vom hiesigen Schwurgericht am 23 . Januar d.
I . wegen Raubs zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt .
Diese Strafe verbüßt der Angeklagte zurzeit im
Landesgefängnis Freiburg . Der Gerichtshof erkannte
gegen Lang wegen Diebstahls im Rückfall auf 3
Monate Gefängnis und gegen Bippes wegen Hehlerei
auf eine Zusatzstrase von 2 Wochen Gefängnis .

Ein gewerbsmäßiger Zechpreller ist der 31 Jahre
alte Taglöhner Ernst Kemmlein aus Karlsruhe .
Er ist wegen derartiger Betrügereien schon vielfach
bestraft und auch heute brachte ihn wieder seine Ge¬
wohnheit, in Wirtschaften zu zechen und dann zu ver¬
schwinden , ohne zu bezahlen» auf die Anklagebank.
Zwei solche „Gastrollen" gab der Angeklagte im De¬
zember o . I . hier in der Restauration zum „Tivoli"
und in der Restauration zur „Platane ", wodurch er
eine Kellnerin um 39 Z und einen Kellner um
28 L schädigte . Kemmlein, der gelegentlich auch
arbeitet, hatte am 20 . Dezember für den Händler
Waag hier bei einem anderen Händler eine größere
Anzahl Flaschen zu holen. Er erhielt von Waag
zur Bezahlung der Flaschen 3 -4t . Diesen Bettag
lieferte der Angeklagte jedoch nicht ab, sondern behielt
ihn für sich. Wegen Bettugs im Rückfall und Unter¬
schlagung wurde er mit 4 Monaten 2 Wochen Ge¬
fängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft, bestraft.

Einen großen Teil seines Lebens hock der Metzger
Friedrich Adolf Kiefer aus Knielingen, ein un¬
verbesserlicher Dieb, schon im Gefängnis und Zucht¬
haus zugebracht. Am 17. Februar wurde er nach
Verbüßung einer längeren Strafe aus dem Zuchthaus
in Bruchsal entlassen und fuhr sofort nach Karlsruhe .
Hier verübte er schon am Abend des anderen Tages
einen Diebstahl, indem er von dem in der Rüppurrer -
straße haltenden Fuhrwerk « des Holzhändlers Schwab,
ein Paar Schuhe im Werte von 3 -4t entwendete.
Für diese Tat erhielt der Angeklagte 4 Monate Ge¬
fängnis . An der Strafe kommen 3 Wochen Unter¬
suchungshaft in Abzug.

Wegen Diebstahls im Rückfall und Unterschlagung
mußte sich der schon mehrfach bestrafte Kellner August
Heß aus Töchgau verantworten . Er hatte hier am
14 . Januar in der Wohnung des Friseurs Rieger , bei
dem er zu Besuch geweilt, 40 -4t entwendet und am
30 . Januar in Frankfurt a . M . seinem damaligen
Arbeitgeber, dem Restaurateur Strobel , 97 -4t unter¬
schlagen . Mit dem veruntreuten Geld« ging Heß
flüchtig . Er wurde am 21 . Februar in Lindau , wo
er sich unter falschem Namen aufhielt, ermittelt und
verhaftet. Das gegen ihn erlassen « Urteil lautete auf
5 Monate Gefängnis , abzüglich 3 Wochen Unter¬
suchungshaft.

Aas dem Leben der Herzogs von
Reichstädt.

Der Monat März bringt einen Gedenktag, der ein
tragische », die menschlich« Teilnahme von je ttef er¬
regendes Fürstenschicksol in unserer Erinnerung wach-

rust. Hundert Jahre werden am 20 . März dahln-
gegangen sein , seit der Herzog von Reichstadt das
Licht der Welt erblickte. Ms Napoleon nach einer
Nacht voll bangen Harrens am 20. März 1811 in
das Zimmer der Kaiserin stürzte, da hatte er nur
für me leidende und erschöpfte Krau Äugen. Das
Kind? Diese Hoffnung war dahin : die Kaiserin hatte
ein totes Kind zur Well gebracht. Allein, während
Napoleon zu Marie Louise zärtliche Worte sprach,
hatte sich in aller Stille Frau von Montesquiou , die
als Gouvernante für den neuen Weltbürger von vorn¬
herein bestimmt war , des traurigen kleinen Geschöpfes
angenommen, hatte es gerieben, ihm ein paar Trop¬
fen Branntwein eingefloßt und es in warme Wäsche
gepackt — und auf einmal klang ein Heller Schrei
durch die Wochenstube , das Kind war zum Leben
erwacht: Napoleon hatte einen Sohn . Da stürzte
sich derKaiser auf das Kind und brachte es triumphie¬
rend an das Bett der Wöchnerin. Das war der An¬
fang dieses merkwürdigen Lebenslaufes, aus den
Maurice Demoulin im Hinblicke auf den bevorstehen¬
den Gedenktag in einem anziehenden Aussatze der
„fteoturss pour tous " eine Reihe fesselnder Epi¬
soden in Erinnerung bringt . Kaum war es sicher ,
daß der Kleine lebte, da begannen die Kanonen der
Tuilerien -Batterie zu dröhnen, die der Invaliden und
von Bincennes antworteten ihnen, und beim 32.
Schüsse, der die Geburt eines Prinzen besiegelte, brach
die Menge, die die ganze Nacht vor dem Palaste ge¬
wartet hatte , in begeisterte Vivatrufe aus . Am
9. Juni fand in dem altehrwürdigen Gotteshause von
Notte -Dame, das die glanzvolle Krönung Napoleons
gesehen hatte, die Taufe des Sohnes statt. Es war
ein streng zeremonieller Staatsakt , aber mitten
darin gab es einen ergreifenden, unzeremoniellen
Augenblick , als Napoleon nach der Absolvierung des
Taufritus , den Kleinen hoch emporhebend, an das
Torgitter trat ; so zeigte er der Welt den Erben sei¬
nes Namens , seines Blutes , seines Thrones , und eine
Art Schauer ging bei diesem Augenblicke durch die
glänzende Versammlung . Der kleine Täufling aber
wandert« nun in eine fürstliche Einsamkeit. Er war
der „König von Rom"

: so , und nicht anders , sprach
Napoleon von ihm; er hatte einen großen Hofstaat,
wurde in der Wiege durch die Orden des Reiches aus¬
gezeichnet ; kurz , er hatte alles, was man sich aus¬
denken konnte — nur keinen Vater und keine Mut¬
ter . Der Vater hatte keine Zeit für ihn, die Mutter
war durch die Etikette von ihm gedrängt, und seine
wirkliche Mutter war „Mama Quiou"

, wie der Kleine
seine Gouvernante , Frau von Montesquiou nannte.
Sie war es, die die Freuden und Leiden seiner
Kindertage mit ihm teilte und die ihn leien lernte.
Uebrigens war es ein allerliebstes Kind, das offen¬
bar nach der habsburgischen Seite schlug: blond,
rosig , blauäugig : die bewußte Habsburger Lippe stellte
sich später auch ein. Bald genug kam der Tag , wo
der eherne Tritt der Weltgeschichte dies fürstlich«
Kinderidyll zerstörte. Es hieß fliehen, und während
Napoleon zu Blois leine Thronentsagung Unterzeich¬
nete, beschäftigte sich sein dreijähriges Söhnchen damit,
mit ein paar Kindern aus der Stadt zusammen, sei¬
nen Miniatursäbel in der Hand, eine Schlacht gegen
eingebildete Feinde zu führen. Kurz darauf wurde
er seinem Großvater zum ersten Wale vorgestellt,
von dem er hinterher seiner Mama Quiou gestand :
„Schön ist er nicht , der Großpapa !" Und nun galt
es Abschied von Frankreich zu nehmen — für immer.
Die tragische Zeit des unglücklichen Prinzen beginnt.
Er war eine Verlegenheit für den Hof von Wien,
der dem Kongreße gegenüber die geheime Verpflicht
tung übernahm , ihn nie zum Throne gelangen zu

°

lassen , ein« Verlegenheit auch für seine Familie , ob¬
wohl niemand sich leicht dem Zauber seines liebens¬
würdigen Wesens entziehen konnte . Der König von
Rom war gewesen : man dachte ihn zum Herzog von
Buschttrad zu ernennen , aber seine Mutter erhob mit
der originellen Begründung Einspruch, den Namen
werde niemand aussprechen können , und so ward er
am 22 . Juni 1818 zum Herzog von Reichstadt mit
einem Jahreseinkommen von 500 000 Franken er¬
nannt . Vorher hatte er im Wiener Hofkalender ein¬
fach als „Franz Joseph Karl , Durchlaucht" figuriert ;
der Vorname Napoleon war ihm entzogen worden
und nur für die alten Soldaten des Kaisers war er
Napoleon II . Seine ganze Erziehung und Lebens¬
führung in Schönbrunn aber wurde auf dem Grund¬
sätze aufgebaut , ihn von seiner Vergangenheit ab-
zulösen. Wie man ihm den Namen Napoleon ge¬
nommen hatte , so nahm man ihm nach und nach auch
seine ganze französische Umgebung. Er durfte wohl
selbst französisch sprechen , hörte aber nur deutsch um
sich, und sprach schließlich nachweislich das Fran¬
zösisch« mit groben Germanismen . Bezeichnend ist,
daß er einen seiner Erzieher einmal fragte, ob es
wahr sei, daß sein Batrr im „Elend" lebte , so hatte
er den Namen Helena verhört . Im übrigen ist es
ganz natürlich, daß nichts ihn seinen Vater vergessen
laßen konnte. Seine Erzieher verlachten chm zwar
den Gang der Geschichte auf alle Weise zu verheim¬
lichen, aber er fragte immer wieder darnach. „Wer
regiert denn jetzt in Frankreich? „Ein König".
„Aber ich weiß, daß ein Kaiser dort geherrscht hat,
wer war das ? " Das ist ein Beispiel der Fragen ,
die er in vielerlei Form wiederholte. Ein ander
Mal : „Warum hat man mich zuerst König von Rom
genannt ?" „Oder: „Warum ist mein Vater nicht
mehr Kaiser?" Rach und nach hörten diese Fragen
auf : der Herzog verschloß seine Gedanken und fügte
sich der Regelmäßigkeit seines streng geordneten
Lebens . Seine Lieblingsunterhaltung waren mili¬
tärische Uebungen; außerdem war er ein großer
Freund des Tanzes , man weiß, daß er in einem
zarten Verhältnisse zu der „Königin des Tanzes"
gestanden hat, zu Fanny Elßler . Die militärische
Laufbahn mochte er mit beinahe schwindelnder
Schnelligkeit durch . 1828 Kapitän , war er 1832 be¬
reits Oberst des Regiments Prinz Gustav Wasa
Nr . 60. Aber damit war feiner Laufbahn auch das
Ende gesetzt. Im Juni 1832 brach die lange schon
schleichende Tuberkulose mit voller Kraft aus , und
schon im nächsten Monat raffte sie ihn dahin. Der
frühe Tod hat nicht wenig dazu beigetragen, die
Gloriole des Märtyrers um ihn zu weben. Aber
Märtyrer oder nicht : ein« tragische Gestalt bleibt
dieser Jüngling der zur Weltherrschaft geboren schien
und frühzeitig dahinschied , als ein österreichischer
Oberst, der gleichsam nicht wißen durste, zu welchem
Schicksal er eigentlich geboren war .

Urin, Lpulum
Ul»<VN»»,vKunA«I»
voräsv »uüZokitbrc vow

ck-r
kritennslionalen Kpotkeirv .

L » L»4 , ron isri. küoktiwxäorLrLäcleioktorreielidar. istäLS
Littssrstr »»»« 136-
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Lalssrstrasss 10t, Nerrovstrasss-Leko ,
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Svdrstdasvgs - -- SeLreldgarnitnron— Scbrsldnulppeu
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Sorvietten-Lings — Sparisrstövk « — LegensvUr » »

Lolimuvk-Ksgenslänäs :
Lrosvden, Odrrings , LoUisrs LrmdLnSsr
Lrsuro , Leäelllone , Lotten, Lnkängsr sto .
vkrtzottsn, » ansvbeften - , Lrnst-, Lrngan -Lnüpk»

koligjöes Artilcol :
Lrsun» (Lrnsiüso) — Voikvasssr -Lsss ^ --- kignren
Hebet - , ÜesangduekliüUsll — L»n»-LI15r« nev .
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kisttsusr , Lr»mpsg6ern, kleoktsn , Nesvkwllren,
üivkt, kkeumstismu», Isvkiss u . » . k.
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LxreoLstWäen tLxlick 2—5 Mir .

Z«r

x

^ nrsigs
Von beute ad kalte ick Spneotiaiunils ,

HUvnIalsgS von 2 dis 5 vdr,
Sonntags von 11 dis 1 vdr .

VSSKSI »
, IkklWLtüpM ,

LSS II»

IVlakIbsetter
pnakl , 2aknans1 8etiütrens1i 'LS86 7.

^üvinigsf raknai'rt in ü . 8üä8lall1.

Immer gerne kn
Lckuben, die mit pkto
geputzt lind, denn kilo
msckt dUtzblank und
bstt äs» Leder weick.

Printr -Kisr.
Leuts Sonntag , tlsn 19 . Mtlrr kommt

ln verscklsäensn meiner Virtkkakten ein aus

besonöers keinen koiunalerialien gebrautes
Starkbier

kilbsrturbrüu)>

rum üuskkank

Luheräem virri vieler Statt in 6sr

krauersi auk klafcken gsküllt un6 in äen

öurck Plakate gekennrsickneten Vsrkauks -

ktellen loioie von SO klaküen ab direkt an

private abgegeben .

kransrsl ü . Printr .
Lelepkon Nr. 34 u . 334 .

rex
x« Hmispshcrei
^ empfehle :
2 Staubbesen ,
8 Wollbese » ,
F Bürsten und
^ Schwämme ,

Parkettschrnbber ,
Parkettwachs ,
Stahlspaue ,
Putztücher ,
Fensterleder ,
Türvorlagen ,
Kokos -Läufer

in großer Auswahl. ri

« kmii vennig x
— Telephon 1141 ----- ^

Kaiserftraße II .
Rabattmarken .

Wmilei 'M
^bsi Löpemck.

Lnnakms in
Larlsrnkv boi
o «t,i ttsove . ,Laisorstr . 112.

Wegen vorgerückter Saison werden
die noch lagernden

ea. SV« Stück
Pferde-Teppiche,

vollständig groß , kräftig und »»arm,
so lange Vorrat reicht , abgegeben :

per Stuck ^ l 1.50, 1 .80, 2.— , 2.50,3.- , 3.20, 3.50 , 3.80, 4.- , 5.—,6.20, 7.—. 8.—
Moltondecken, kompl . besetzt , Ersatz

für Regendeckeu ,
per Stück ^ 8.- . 8.50, 9.—, 10<- ,

11 —, 11.50 ;
ca . 4V« Stück

wasserd. Pferdedecken,
vollständige Größe,

per Stück ^ 5.— , 5 .30. 5.50 , 5.80.
6.—. 6.20, 6.50, 6.80, 7 .—, 7.50,
8.- . 8 .50 , 9 —, 9.50, 10.—. 10.50,
11 .—.
Nichtlagernbe Größen werden in

kurzer Zeit nach Maß angeiertigt .
Sattler und Wiederverkäufe !:

erhalte « hohen Rabatt .
— Versand gegen Nachnahme. —

Gleichzeitig verweise auch höfl. auf
meine Spezialanfertigung in wasser¬
dichten Wagendecken mit wid ohne
Aufschrift.

Arthur Narr ,
Karlsruhe ,

Kaiserftraße 133, eine Treppe hoch ,
Ecke Kaiser- und Kreuzstraße , Eingang
Krenzstraße , neben der Kleinen Kirche.

oeuiLcnc vkkrricnmuns üesm uiMrMkr
OkTSrninmnt ciie voNst -moliM
von Onigerisksn iectSn ttnk .wiL . V/Vsinreri . -
ttsüst -. krsttLN . bb -SS .blotden AkrnsiLLN
ete . unken ^ eikgelienolsken neeventzsnsnile

älrengöle Diskretion LittiZste kreise
VeN« üf «« kiNeiawr vebinfiekdon̂ UrMÜehmEttilgvng. !

aMoN LPMNSLN NftkULKE MWgMNML^HxihjMAS

rW ^okannes tlack
klerrensclinejäer

^maliensirake 75 l '
elepkon 1619

reixt cien sämtlicher dieukeiten
kür kommenäe Saison

in 6en besten en§> . unck ckeutscben Stokken
ergebenst an.

LrstLIsssige Arbeit. E8i §e Preise.

Lncke wob ne Sotten strsüe 25
kcice klirschstrske , eine Vrqipe .

FahrraL - Reparatur - WerkMte

? . Lderkaräl
befindet sich jetzt

Amiit»Sr»ße Sk KZLL
und empfiehlt sich zur Uedeniahme
sämtl Reparaturen an Fahr¬
rädern aller Systeme . - Zur
ariindlicheu Reinigung un
Instandsetzung jetzt beste Ge-
l geui eit Emaikiernng . Ver -
uiekelung . Neue Pnenma
ttksir Zubehörteile allerdilligst .
- Freilans Eiurichtnng und
Doppel Uebersetznng für alle
ssabnkate . Die Räder werden ab¬
geholt und wieder zngefiellt . Alle
Aufträge werden prompt erledigt
Tclepho 7S4 . Televhon 7S4 .

Vs » scvsntzs irk

M illmlifMlion . llMinmion iim! lkteni ?
Lssnedsn 8is wsiv« xrossv Ausstellung
und 6is ünäov xasssnäe Keselwnlie kür

»«Sckebsn unrl llnsdsn !
Lckmuckicasten
kiLkksstea
Voilettekssten
Voilettetiscks
Ltoktlcasten
8tc>fftcommacken
Aikeitsstäncker
8cdreibmLvpen
pkotoArapiuealbums
Postkarten albums
kürsten- unck
XammAarnituren
Lonboonieres
Iftirketten
Lesuckskartentaseken
vamentascken

Oamen ^ürtel
Lrosckea
kiocknacke!»
Llusennacketn
Solliers
ktutnackeln
perit»«ch« ,'Illiesterlascken
Packer
parkums
Serviettennnxe
tAantcures
Oürtelscklösser
Armbänder
Portemonnaies
peisenecessaires

k' nvissn ,
püllkeckerkalter
öriektascken
Lrawattemiackelo
8«chreibre«M
8ckreibtisck§arnitllrell
Lckreibtisckukren
käansckettenknöpk«
lasckenmesser
Petschaften
l-ianckrckrukkasien
Lra^enkasten
Tasedentuckkasten
htansckettenkasten
Dxarettenetuis
Tssckentoiletten

I. . Vottlsoklogsl
kaisei'slnsssv 173 , /wisobsn Nltter- unö Nvreenstrsssv .

OMWvcMwc

A . l- ueris
Kaissi 'sli 'sssv ISS,

UM Wsi -lllM
' ""

W » e.

Iw kkWUn-lliiM
empfehle alle erdenkbaren bleulieiten
der Xorsettbranclie in deutsch, ?ari8er
und Lrüsseler Originalen, von den ein-
faclisten bis ru den tiocftfeinsten Lorten.

kiir üMe omeii . Z
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XinOvnbsll , 2 Loitsv gdsodlgßdgr, vis
2oiodllrw§, Oröüo 70 -l- 140

Lxtrs -Prvis 19,80 M :.
Kinilsi 'dsttslsIIv , drguv Isoliert 8 .2V

^ e ^ ige ketten
Oevlrbsll , 130/180 em , rot I 'süor-Löper , 6 ? kä. k'oäorll . . . . . / 10,50
OsvIrbsRI , 130/180 om, lg sokt rot k'eäor-Höxor, 6 ? kä ssnts I^säsro . 18,75
Osvledsll , 130/180 ow, lg. türkisedrot lolott, 6 kkä. I» 1'eüero . . . . 18.25
Osvlrbsll , 130/180 om, lg foüorüiodt . tüi kisodrot loiott, 6 klä . voiLo k'säsrv 24,75
wissen , 80/80 om, rot k'oäor-Löxor , 2 kkä. k'säsra 3 .85 , 5 .25 , 5 .85 , 7 .75

Ksrnitur l
Oookdott, 1

"775
2 Hssvll "

Karnitur I>
Oookdott , 0 ^ 25

2 Lissou

Ksrr. iiur III
Oookdott, 0095

2 Lissov " v

Karnitur >V
vookdott, 4 025

2 L188SV

Oetts ^sIIs wit NolLvsrtrlsiäuvss ,
ssdr 8tgbil

Lxtra-Preis 29,00 IM.

Müllen ller ketten geeekiM sut Mneek in keZenmrt ller üsutei-r. Ovllslvlls für viollstbotoll
12.00 , 8 .50 , 5 .50

8kttvä8olie
Ikissvndssügls , vviL , §1gtt, §edo§t u . mit Lius . 8tüolc 38 He, 1 .20 , 1 .45 , 1.85
OsnisstdsLÜgs , voiü, 180 om Igvss, sedvos Nustor . . . Ftüok 3 .35 , 4 .45
Obvnbsllüvlisn , 160/250 em , Aobosst , 8tüoL2 .35 , m. 8tio1i . 8tüek 3 . 35 , 4 .45
Osttüvksn , Orotorms, soiiäs tzugiitLt, 160/225 em . . . . 8tüotr 2 .45 , 2 .75
Osttüvlisn , Ltgldlsiaoo, 150/220 em 8tüok 2,30 , 160/225 em Ltüeic 3 .60
OsttbsLÜg « , tgrdiss, 180 em Igox, 8tüok 3 .25 , Lissou disrriu . . 8tüM 38 HS
81nol > s3v1e « , 120/200 em . 8tüoL 1.75

8totfk rur 8e!d8l3nfertigung
Inlsli , Lissoudroits , rot, oodtigrdix . Notor 30 He, I. IO , 1- 35
InIsH , voelrdottdroits , rot, ooktfgrdiA . Notor 1.55 , 1.85 , 2 .25
I8sti » stL « n8i 'vI1e , ssrausssstrsikt, uoirot uuä rosarot Nstor 1.05 , 1 .20 , 1 .45
^svqLisnüünsil , VMS Nustor . Notor 1 .30
Oe11 «1sms » 1« , vsiL, 130 em droit Notor 85 , 38 H?, 1-05 , 1 - 20 , 1.45 , 1 .70
Ovllrlsmssl , doräogllx , 130 em breit . Nstor 1,25 , 1.45 , 1. 70
Osldlsinsn , 80 em droit Ntr. 55 u . 82 He, 150 u . 160 em droit Ntr. 1.20 — 2 .10
Onelonns , 80 ow droit . Notor 28 , 32 , 45 , 54 , 65 V

Leitstern ,
°°s czEst -» gg ^ 1 .85 di- 4 .25

kssek «

Lin grokor Posten

Knaben - 8«e3ter8
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8si -is I Stüvk 99

Loris il 8tüek 1,29
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-a886 18

^ 0000 ^ 000001 -1000 l '
vlspkon 1652 ^^ 88ll
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8ai80n -
Lrökinun ^.

Oamierte un6 un § am !erte

vamen -
uncl Kinclerküte

in Zroöer ^ U5wakl
un6 ru jeäer preiblaZe.

polemisieren älterer llüte billigst .

1^. WeinZancl
Karlsruke - püklburZ

pkilippstrake 1 , vis-ä-vis 6er lcstk . Kirclie.rclie. / iV

I»e1r1s

^ Isuksitsn
in

Norron / Vnrügsn

Jüngling 8 - ^ nrllgsn

Knsbon/VnrUgsn
in ZrosLsn SortimsotM einZ/stroTsn unä swpksllv

äisssldsn ru oieäilZ^tsll I^sissn

1 . 8clinkver
kadsttmarLöll.

«»IHM Will
veniicktst «len 8tsud MiÄusedlos äuied
8'>uxlukt . Llopfsi-n Lürstovkitllsnvsx ,
ebenso <las Nsrninsodlsppenvon >l»beln
n . l oppickon. Oedsr ^rvssro Lobonunx
Lnod 6or tvinsten Lroüv . bkiebd bs-
sodverliod , evnäern ein VsrAvilxsn
ist äsr ü'sA äes OrokrsinswLebens .
^ ppLiAts sneb mietweise ru dW°sn
kreisen. — krospelct« §r»cis

änrok äsn Vertreter

Tapeten - unl ^inoleum - klauL
1^ . Or08t >ern6 , Orossk . lloNiek . , Ksrlsrude

t^ammstra88e 4 fem8precker !^r. 1305 I-amm8lrasse 4
empkieklt

Heukieiten in iMlen, l.illkl'llkts, 8pAl1N8tllffeN lim! l.IMlIkW
insbesonlere eine ^ rosLe ^ us ^ alil 20 > - lictitecliter l '

apeten .

lltrüeneii etc . tllk « Mmmilen
in groker ^ U8W2tiI.

Otto IZIoctimsnn

I^ tiren-ZperialZesctiLft K3>5er8tr. 66 .
I<sdsttmsnl ^en .

LIM . IlückeulWoev . vürrevuMreii .

OOOOWMOOMMOOWOOMM

« -

Umli «
lelepbov I^r . 2848 .

HöM IS
lob I . S0 » « .

vis-4-vis äsr
Ltexbeuslllrebö .

ReiodbeitiASs l «Ksr in
/4sgnificste , tzessng -, 6ebet - u . Nnctacktsbückem

m »Uso korw»tso ooä LivbLlläsv .
6roüo LoswskI in xerrerteo

Kerren, Kerrenrsnken, Kencentiickern,
Koptitr2Nr <deN io jeäsr krsislexs .

kr»cbtvvUs LoUsbüoo, » x» rts I^ sobsitsv io
Kommunion- uncl Kontirmstions-Nnrtenken ,

Kosenkrsnren, Korenkrsnr-Nrmbsnitern, -ktuis,
/4ecls ! !len, Kreurctien, religiöse Lroseken,

keil . Liiöern, keil , ffiguren
vsrsokieäsov religiöse Kssodsob -L.rtibel.

l—--— S,d »« - Sps >» - » snlren. - -

oooocNOoc» oooooooc » Oocxxx^0Ma ^ ^

Hiealen/Xusfulik -
ungsn

Ktr »Us 6sls»enbsitso — S umortoHovI »« » » ä
ZZ» » »« i»v « i7lr8x « kür 8pork-, 6ss »ox-, blilltürversioe vto.

ewpLeblt
fnilL Vtlükksi * , k/iuLikverlag ,

Ksisvrstr . 22i. I4 » rl8r » I»v loiopiion 1988.
/tuswsblsenÄllngsn unil listslog « bitte rv verlsngsn .


	[Seite 1911]
	[Seite 1911]
	[Seite 1911]
	[Seite 1911]

